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BEIM 1. MAL WAR DIE SPANNUNG UND VOR-
FREUDE GROSS. EIN MAGAZIN FÜR DIE FAKUL-
TÄT MEDIEN UND INFORMATIONSWESEN SOLLTE 
ERSCHAFFEN WERDEN. DIE DAMALIGE PRO-
JEKTGRUPPE GAB IHRER SCHÖPFUNG DEN NA-
MEN „NUMINOS“, WAS LAUT DER UR-REDAKTION 
SO VIEL WIE „EINZIGARTIG“ BEDEUTET.

BEIM 2. MAL STAND DER ASPEKT DER WEI-
TERFÜHRBARKEIT IM VORDERGRUND. TROTZ-
DEM WURDE  GEMUNKELT, DASS ES DAS NUMI-
NOS NICHT MEHR ALS PROJEKTARBEIT GEBEN 
SOLLTE.

MIT DIESER 3. AUSGABE MÖCHTEN WIR DAS 
NUMINOS MAGAZIN AM LEBEN ERHALTEN UND 
DESSEN BEKANNTHEIT STEIGERN, DAMIT DAS 
MAGAZIN AUCH EIN VIERTES MAL ERSCHEINT. 
WIR BEDANKEN UNS BEI ALLEN, DIE DAZU BEI-
GETRAGEN HABEN, DASS DAS NUMINOS MIT 
DER DRITTEN AUSGABE WEITERLEBT.

NUMINOS REDAKTION

EDITORIAL
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Das Zeitalter der elektronischen Medien-
hat begonnen. Digitalisierung und mo-
biles Internet haben in den vergangenen 
Jahren den Medienkonsum nachhaltig 
verändert. Trotzdem ist und bleibt ge-
druckte Information allgegenwärtig. Der 
Markt für Druckerzeugnisse ist heute 
vielfältiger denn je.

Auch das Buch, die letzte Bastion der ge-
druckten Medien, wird heute immer mehr 
von der Digitalisierung erfasst. In Deutsch-
land ist die Vorliebe für das gedruckte Buch 
zwar immer noch groß, aber Umfragen 
zeigen, dass sie kontinuierlich zurückgeht. 
Eine Umfrage der Gesellschaft für Kons-
umforschung (GfK) im Auftrag des deut-
schen Börsenvereins zeigt, dass sich das 
Nutzerverhalten immer mehr verändert.
Diese Entwicklung geht vor allem auch mit 
der Qualität der neuen E-Book-Reader-
Generation einher. Laut einer repräsenta-
tiven Umfrage im Auftrag von „Bitkom“ 
wurden 2012 über 800.000 E-Book-Reader 
verkauft. 2013 sollen es schon knapp 1,5 
Millionen sein. Immer mehr Leser nutzen 
inzwischen auch Tablet-Computer.
Aus wirtschaftlicher Sicht werden E-Books 
ein immer größerer Faktor für die Verlage. 
Der deutsche E-Book-Markt steht noch am 
Anfang – mit einem Anteil laut GfK von drei 
Prozent am deutschen Buchmarkt (2012) 
ist er aber schon jetzt größer als der Markt 
für Hörbücher. Der durchschnittliche Um-
satzanteil von E-Books am Gesamtumsatz 

der Verlage ist 2012 stärker als erwartet um 
9,5 % gestiegen. Für 2013 wird ein weiterer 
Anstieg erwartet. Inzwischen sind über die 
Hälfte der deutschen Verlage am E-Book-
Markt vertreten, zukünftig werden es sogar 
über 80 % sein. Was bedeutet das für das 
gedruckte Buch? 
Zu Beginn muss man feststellen, das E-
Book ist sehr praktisch. Besonders für 
Menschen, die viel unterwegs sind und 
dabei nicht auf ein gutes Buch verzichten 
wollen. Gerade einmal 150 bis 200 Gramm 
wiegt ein E-Book-Reader und liegt bequem 
in der Hand. Es können problemlos mehre-
re hundert Bücher absgespeichert werden. 
Im Vergleich wiegt ein normaler Buchwäl-
zer schnell mal ein knappes Kilo an dem 
man über eine längere Zeit ordentlich zu 
schleppen hat. 
Das Lichtproblem löst das E-Book heute 
sehr elegant über eine Beleuchtungsoption 
des Readers. Ein weiteres gelungenes Fea-
ture ist die individuelle Einstellungsfunkti-
on für Schriftart und Schriftgröße der Wie-
dergabe. 
Jedes gedruckte Buch hat einen ganz be-
stimmten Geruch, der den Menschen 
vertraut ist. Man verbindet damit oft eine 
Geschichte, es riecht nach Leben, nach Ge-
brauch. Ein E-Book ist kalt und flach, ein-
fach anonym. Im gedruckten Buch kann 
man Eselsohren in die Seiten falten, man 
kann markieren und unterstreichen, kom-
mentieren und skizzieren. Beim E-Book 
wird das auf andere Weise ermöglicht. 

E-Book oder gedrucktes Buch?
Die Digitalisierung macht auch vor dem klassischen Buch nicht halt

von Oliver Vauderwange

Hochschule Dozentenbeitrag
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Manche Reader bieten eine Art Nachschla-
gewerk für Fachbegriffe, die mittels Verlin-
kung eine Erklärung bringen. Ein weiterer 
Pluspunkt ist die Such- und Kopierfunkti-
on ausgewählter Textpassagen. 
Durch das E-Book ist die Multimedialität 
im Buch angekommen. Der Leser kann 
auch Video-, Flash- oder mp3-Dateien ab-
spielen. Es ist möglich aus dem E-Book he-
raus  E-Mails zu versenden oder sich mit 
anderen Lesern zu vernetzen und auszu-
tauschen. Es ist ein sehr hohes Maß an In-
teraktivität geboten.
Das gedruckte Buch erzielt durch seine 
haptischen Eigenschaften im Vergleich zum 
E-Book eine geradezu beruhigende Wir-
kung. Der Leser kann zur Ruhe kommen 
und Abschalten, sich für kurze Zeit aus der 
schnellen, digitalen Welt verabschieden. Er 
ist fokussiert und vertieft sich in seine Fan-
tasiewelt und kann so entspannen. 
Sehr oft werden als Vorteil des E-Books 
auch ökologische Aspekte angeführt, denn 
auf den ersten Blick wird ja kein Papier ver-
braucht. Aber schonen wir dadurch dann 
auch gleich den Regenwald? Die New York 
Times hat vor einiger Zeit die ökologischen 
Kosten eines iPads im Vergleich zu gedruck-
ten Büchern aufgeschlüsselt und kommt zu 
dem Schluss, dass sich ein E-Book-Reader 
zum Schutz der Umwelt nur für Vielleser 
rentiert. Ab 50 Büchern auf dem E-Book-
Reader kommt man auf eine relativ ausge-
glichene Ökobilanz. Wer es wirklich ganz 
nachhaltig will, nutzt die öffentliche Bib-

liothek mit Anfahrt via Fahrrad. Noch um-
weltfreundlicher geht es wirklich nicht. 
Betrachtet man die Anschaffungskosten  
punktet das E-Book hier in vielen Berei-
chen. Allein das Einkaufen neuer Inhalte 
erledigt man bequem am Rechner. Grund-
sätzlich liegen E-Books etwa 20 Prozent un-
ter dem Ladenpreis der gedruckten Bücher. 
Kurz und bündig: Das E-Book spart Zeit 
und Geld. Dennoch ist die Anschaffung ei-
nes Readers Grundvoraussetzung. 
Es gibt keinen klaren Sieger oder Verlierer 
im Duell E-Book gegen gedrucktes Buch. 
Das gedruckte Buch gewinnt in Punkto 
Charme, Gefühl und Bindung zum Leser, 
weil Papier so schön raschelt, weil bereits 
seine vielfältigen haptischen Eigenschaften 
Gefühle und Eindrücke übertragen. 
Das E-Book gewinnt in sachlichen Kriteri-
en wie geringere Kosten, sofortige Verfüg-
barkeit und Platzersparnis. Anders als das 
gedruckte Buch ist das E-Book diskreter, 
denn beim Lesen ist das Cover nicht sicht-
bar. Der Leser genießt dadurch insbeson-
dere in der Öffentlichkeit deutlich mehr 
Privatsphäre.
Letztlich ist es eine persönliche Ge-
schmacksfrage, ob man den klassischen, 
traditionellen oder den modernen, inno-
vativen Weg einschlägt. Aus diesem Grund 
sind E-Book und Printbuch keine Konkur-
renz im eigentlichen Sinne, sondern viel-
mehr eine Erweiterung der Möglichkeiten 
und vor allem immer eine Lesefreude. 

Dozentenbeitrag Hochschule

7
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Hochschule AStA
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„Alles neu!“ – der AStA (Allgemeiner 
Studierenden Ausschuss) der Hochschu-
le Offenburg ist seit dem WS 2013/14 auf 
neuem Kurs. Mit der Wiedereinführung 
der Verfassten Studierendenschaft nach 
35 Jahren durch den Landtag Baden-
Württemberg herrscht wieder Aufwind 
im AStA-Büro B020. Nicht nur ein neues 
Logo oder die frisch renovierte Anlauf-
stelle für Studierende auf dem Campus 
Offenburg strahlen in knalligem Grün, 
sondern auch die derzeit 22 Mitglieder 
der Verfassten Studierendenschaft stehen 
für das überarbeitete Konzept.

Die engagierten Studierenden der Verfass-
ten Studierendenschaft haben es sich zur 
Aufgabe gemacht die hochschulpolitischen, 
fachlichen und fachübergreifenden sowie 
die sozialen, wirtschaftlichen und kultu-
rellen Belange ihrer Kommilitonen wahr-
zunehmen. Die politische Bildung und das 
staatsbürgerliche Verantwortungsbewusst-
sein der Studierenden sowie die Gleichstel-
lung und den Abbau von Benachteiligun-
gen innerhalb der 
Studierendenschaft 
zählen ebenfalls zu 
ihrem weitgefächer-
ten Tätigkeitsfeld.
„Wir konnten in den vergangenen 35 Jah-
ren nichts machen!“, sagt Jörg Willburger, 
Vorsitzender des Studentischen Parlaments 
der Hochschule. Mit der Neugründung des
AStA als Interessenvertretung ganz im Sin-
ne der Studierenden der Hochschule soll 

diese Einschränkung aufgehoben werden. 
Die Verfasste Studierendenschaft ist ge-
schäftsfähig und der AStA das eigenstän-
dige Organ, welches Ideen umsetzen kann. 
So wurde beispielsweise die Kultur-Veran-
staltung „Filmring“ bereits in den großen 
Hörsaal D001 der Fakultät M+I verlegt. 
Mit Eintritt, Popcorn und Cola für jeweils 1 
Euro sowie einer Top-Filmauswahl erfreut 
sich das Event aktuell stetig wachsender 
Besucherzahlen. 

„Wir machen uns als Verfasste Studieren-
denschaft zum Beispiel dafür stark, dass die 
Bewerbungsgespräche an den Hochschulen 
kein Geld kosten, so wie es die Landesregie-
rung plant.“, erläutert Willburger. Die neu 
zugestandenen Chancen zur aktiven Ver-
tretung des studentischen Interesses spitz-
ten sich kürzlich in einer Demonstration 
in Stuttgart gegen die anvisierte Auflösung 
der Musikhochschule Trossingen durch das 
Land zu. „Noch am gleichen Tag erhielten 
wir ein Gespräch.“, erinnert sich der Vorsit-
zende des Studierenden-Parlaments. Dieser 

Meinungsaustausch 
ermöglichte die Ein-
bindung der Studie-
renden in den Pro-
zess, um eben diesen 

Gehör zu verschaffen. Ein solides Ergeb-
nis – auch wenn dies Trossingen nicht un- 
bedingt vor der Schließung bewahrt. Lan-
desübergreifende Themen dieser Art ste-
hen für die Verfasste Studierendenschaft 
jedoch nicht an oberster Stelle.

AStA auf neuem Kurs
von Judith Heine

„Vor Ort soll sich was bewegen – 
zum Wohl der Offenburger und 
Gengenbacher Studierenden!“ 
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AStA Hochschule
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Ab dem Sommersemester 2014 muss jeder 
Studierende 18 Euro Beitrag entrichten. 
Dieser ist durch die Wiedereinführung der 
Verfassten Studierendenschaft und die ge-
setzlich auferlegte Selbstfinanzierung un-
umgänglich. „Dafür sollen die Leute auch 
etwas bekommen.“, so AStA-Vorstand Jo-
hannes Kässinger. Die Abgabe müsse für 
seine Kommilitonen sinnvoll und nutz-
bringend sein, lautet sein Anspruch. Das 
Hochschul-Sportangebot sowie die Events 
für kulturell interessierte Studierende sol-
len daher optimiert und ausgeweitet wer-
den, ebenso sind Exkursionen im Gespräch. 
Zur Realisierung 
dieser Vorhaben be-
darf es eines moti-
vierten Teams mit 
der Bereitschaft sich neben dem eigenen 
Studium weitere Arbeit für das Gemein-
wohl aller Studierenden aufzuerlegen. Ein 
Wir-Gefühl aller AStA-Mitglieder schaffte 
ein Hütten-Wochenende auf dem Feldberg 
im vergangenen Dezember. Neben ge-
meinschaftlichen Aktivitäten zur Stärkung 
des Teams standen dort ebenfalls tägliche 
Sitzungen zu bestehenden und künftigen 
Aufgabenbereichen aller Mitwirkenden auf 
dem Programm. Ein Seminar in Sachen 
Motivation und Team-Building, abgehalten 
von Prof. Dr. Thomas Breyer-Mayländer, 
rundete den Wochenendausflug ab. Das 
gewonnene Gemeinschaftsgefühl soll die 
Gremienarbeit erleichtern, zu effektiveren 
und effizienteren Ergebnissen führen und 
somit gesteckte Ziele greifbar machen. Das 

Bewusstsein für den AStA als Interessen-
vertretung aller Studierenden beim Hoch-
schulpersonal, insbesondere aber bei den 
Studierenden selbst gehört unter anderem 
zur primären Zielsetzung der Körperschaft. 
Während man sich bei Professoren bereits 
bekannt gemacht hat, gilt es nun vorrangig 
sich den Studierenden zu widmen. 

Das Aufgaben-Spektrum des Gremiums 
erstreckt sich über die Bereiche Kultur, 
Sport, Beratung und Gleichstellung, lan-
desübergreifende Hochschulpolitik, Fi-
nanzen, Presse und Öffentlichkeitsarbeit 

sowie Technik und 
IT. In diesen Spar-
ten setzt sich der 
AStA der Hochschu-

le für seine Studierenden ein, steht ihnen 
jederzeit beratend zur Seite, ist offen für 
Verbesserungsvorschläge und dankbar für 
jede unterstützende Hand.  In neuer For-
mation und überarbeiteter Hülle möchte 
das AStA-Team seine Arbeit künftig noch 
näher im direkten Austausch mit den Of-
fenburger und Gengenbacher Studierenden 
gestalten, die Interessen beider Standorte 
bestmöglich verfolgen und diese zur Zu-
friedenheit der Studierenden vertreten und 
umsetzen. Ein Vorhaben, welches vor allem 
Zeit, Geduld und jede Menge gemeinsamer 
Schaffenskraft bedarf. Doch der Anfang ist 
gemacht und erste Resultate sowie positive 
Resonanzen bestärken den AStA auf dem 
richtigen Weg zu sein und diesen Kurs zu 
halten.

„Es ist einfach wichtig ein Gesicht 
zum Namen zu haben.“
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Ein Dream-Team erobert das Campus-
radio – und das nicht nur am Mikrofon.

Jeden Dienstag um 13 Uhr macht sie das 
On-Air-Schild im Campusradio an und 
spricht mit angenehmer Stimme souverän 
wie eine Profimoderatorin: Master-Studen-
tin Nadine Zielinski (Studiengang „MuK“) 
hat die neue Sendung „CampusLIFE!“ im 
Hochschulradio etabliert. Darin berichtet 
sie über die wichtigsten Themen rund um 
den Campus und um das Studentenleben 
in Offenburg.  Nadine konnte sich schon im 
Praxissemester beim Ulmer Radio freeFM 
in Livemoderation üben. Und sie wurde 
so gut, dass ihr Chef nach kurzer Zeit so-
gar unbesorgt in den Urlaub fuhr, weil er 
seinen Sender in guten Händen wusste. Die 
Studenten Julia Mager, Josephin Thome, Sa-
rina Blender, Jochen Stump, Leo Pagel und 
Hochschulmitarbeiter Karsten Schiebel 
helfen bei allen Sendungen als Comodera-
toren mit oder sind als Reporter unterwegs 
und liefern vorproduzierte Beiträge ab. 
Die Aufgaben für die kommende Woche 
werden jeden Donnerstag in der lebhaften 
Redaktionssitzung besprochen und zuge-
teilt. Waren es die letzten Semester meis-
tens nur eine handvoll studentischer Ra-
diomacher, so haben sich dieses Semester 

über ein Dutzend fleißige Studenten für die 
Mitarbeit gefunden.
Die Kompetenzen, die die Redakteure, Mo-
deratoren und Reporter des Campusradios 
mitbrachten war das, was die Zusammen-
arbeit im Wintersemester 2013/2014 so be-
sonders machte.
Neben Nadine haben auch die Reporte-
rinnen und Comoderatorinnen Julia und 
Josephin Vorerfahrungen als Radioleute. 
Und in der Online-Redaktion brachten 
Lars Böspflug und Judith Heine aus frü-
heren Jobs das nötige Know-How mit, um 
den Social-Media-Auftritt sowie die Web-
site mit dem wöchentlichen Programm des 
Campusradios gekonnt in Szene zu setzen.
Judith studiert im Master-Studiengang 
„Medien und Kommunikation“ (MuK), 
ist als Online-Marketing-Managerin tä-
tig, engagiert sich im AStA und ist außer-
dem prämierte Musikerin. Lars ist eben-
falls Master-Student und studierte zuletzt 
„Media Management“ an der Hochschule 
RheinMain in Wiesbaden. U.a. konnte er in 
der heute-Redaktion des ZDF redaktionelle 
Erfahrung sammeln, was der Textprodukti-
on des Campusradios zugute kam.

von dem Team des Campusradios
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Mittwoch ist Kulturzeit im Campusradio

Ganz neu im Wintersemester 2013/2014 
ist auch die „HörBAR“, das Kulturmagazin 
von den mgp-Studentinnen Anna Bartel 
und Jennifer Fuchs, die jeden Mittwoch-
abend um 19:30 Uhr live gesendet wird. 
Beide Moderatorinnen sammelten auch 
während des Studiums Erfahrung bei Ra-
dio und Fernsehen und starteten damit 
in diesem Semester ihre erste eigene Ra-
dioshow. In der „HörBAR“ stehen Events, 
Partys sowie Kultur und Kunst im Fokus. 
Junge Designer, Musiker 
und Künstler finden in der 
Sendung Gehör sowie die 
Produktionen der Studierenden der Hoch-
schule. Künstler-Frühstück, Poetry Slams, 
Konzerte, Filmkritik, Mode, Musik: in der 
HörBAR ist alles dabei. Verstärkung hat-
ten Anna und Jenny von Sarina Blender. 
Als Filmexpertin und Reporterin für die 
Forum-Vortragsreihe hat die MI-Studen-
tentin immer wieder für die „HörBAR“ und 
„CampusLIFE!“ berichtet. Die Party kann 
beginnen: Donnerstag ist Musiknacht DJ 
und MI-Student Karl-Heinz Fogarascher 
ist das neue Gesicht der Musikredaktion im 
Campusradio. Als Charly Connert mode-
riert er die Sendung „WARM UP BEATS“ 
jeden Donnerstag um 20 Uhr, die für die 
Party-Nacht „aufwärmen“ soll. Er hat Gäste 
aus der Musikszene und spannende Inter-
views, gemischt mit einer kräftigen Ladung 
Beats. In der Musikredaktion ist außerdem 
Jochen Stump. Der MI-Student ist leiden-
schaftlicher Hobbymusiker, kreiert in sei-
nem Heimstudio eigene Musik und ist da-
mit auf YouTube zu bewundern. Vor allem 
als Videoreporter war Jochen zusammen 
mit Josephin Thome fürs Campusradio un-
terwegs.

Donnerstag ist der neue Dienstag!

Bevor die Warm Up Beats dröhnen, hat die 
„Musiknacht“ im Campusradio schon längst 
angefangen: Von 18 Uhr bis 20 Uhr spielt 
Florian Krause, alias DJ Silvester Foxtail, 
in seiner Sendung „LIEBLINGSLIED“ die 
gewünschten Hits der Hörer. Florian de-
finiert sich selbst als „IT-Systemelektroni-
ker, Weltenbummler, Bachelor of Science, 
MuK-Master-Student und selbständiger 
Werbekonzepter“. In der laufenden Projek-
tarbeit im Rahmen seines Studiums zum 

Thema Radio entwickelt 
er zusammen mit Nadine 
Zielinski neue Konzepte 

fürs Campusradio und bringt auch produk-
tive Verbesserungsvorschläge ein.
Alle Livesendungen der Woche werden je-
den Samstagabend und Sonntagnachmittag 
wiederholt – ideal für die akustische Unter-
malung beim Einstieg ins Nachtleben oder 
beim Katerfrühstück ein paar Stunden spä-
ter! Mehr Infos zum Programm und wie ihr 
im Radio mitmachen könnt unter campus-
radio.hs-offenburg.de.

Hochschulmitarbeiter beim 
Campusradio

Das Campusradio wird aktuell von Jaqueline 
Griebeler-Kollmann und Karsten Schiebel 
koordiniert und betreut, beide akademi-
sche Mitarbeiter der Hochschule Offenburg. 
Karsten ist Audio-Assistent, gelernter Kla-
vierbauer und -stimmer und hat bei HIT-
RADIO OHR Erfahrung als Reporter und 
Redakteur gesammelt. Jaqueline ist aus-
gebildete Journalistin und promoviert im 
Bereich Journalistik an der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt. Sie hat das 
Campusradio maßgeblich vorangetrieben.

„Hören was euch bewegt!“
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Das Team Iron Cloud setzt in diesem Se-
mester den Prototyp für ein Computer-
spiel als Projektarbeit um.
Das Spiel wird in einer 3D-Umgebung als 
eine Art Action Adventure Game realisiert. 
Gemeinsam arbeiten Gamedesigner, Con-
ceptartists und Programmierer daran, das 
Spiel möglichst umfangreich zu gestalten. 
Wir haben die sieben Teammitglieder von 
Iron Cloud ein bisschen genauer befragt.

Was sind die ersten Gedanken die man 
sich machen muss wenn man ein Spiel 
entwickeln will?
Bevor man mit der inhaltlichen Entwick-
lung beginnt, braucht man ein sogenanntes 
Game-Concept, das die grundsätzlichen 
Funktionen des Spiels beschreibt. Hier sind 
grundlegende Fragen wie „Was macht man 
in dem Spiel eigentlich?“ von Bedeutung. 
Wäre es cool in einem Cowboyuniversum 
durch das Weltall zu fliegen? Oder wäre es 
für den Spieler interessant durch eine men-
schenleere Welt zu ziehen und versuchen 

zu überleben? Es gehört auch das Festle-
gen der grundsätzlichen Mittel dazu: Wel-
che Ressourcen haben wir, welche (tech-
nischen) Möglichkeiten gibt es? Wie weit 
können wir gehen?

Was sind die nächsten Stufen der 
Entwicklung?
Als nächstes entwickelt man aufbauend  
auf dem vorliegenden Konzept das Game-
Design. Grob gesagt sind das die Regeln 
denen das Spiel unterliegt.  Bei uns waren 
das Punkte wie Character Movement und 
Kampf. Diese theoretische Spielkonzepti-
on hat auch die ersten Prototypen hervor-
gebracht. Der Prototyp der Bewegungs-
steuerung zeigt beispielsweise sehr gut ob 
das, was definiert wurde, auch Sinn ergibt 
und so funktioniert, wie man sich das vor-
stellt. Im nächsten Schritt arbeiteten wir am 
World-Design. Dies umfasst Definitionen 
wie Klima, Welt, Technologien, Ethnien, 
Konflikte usw.  Man geht dabei so tief ins 
Detail wie möglich, da man eine grundsätz-

Scout - Caravan of The Damned
Umsetzung eines 3D Adventure Games

von Jennifer Lehmann
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liche Basis benötigt, um eine logische Ge-
schichte für das Spiel entwerfen zu können.
Das wichtigste in diesem Prozess ist, alles 
zu notieren und für jeden jederzeit verfüg-
bar zu haben. Nur so kann sichergestellt 
werden dass das Team morgen noch weiß, 
wovon es heute gesprochen hat. Die Kom-
munikation untereinander und regelmäßi-
ge Meetings sind wichtig.

Was genau ist die Story des Spiel?
Das Spiel handelt von einer Welt, die von 
einer fremden Art von Monstern, Manag-
arme genannt, überfallen und fast vollstän-
dig ausgerottet wird. Ein einzelner Scout, 
unser Hauptcharakter, der einzige, der je-
mals einen Managarmangriff überlebt hat, 
macht sich auf, Überlebende vom Festland 
zur letzten Bastion, einem riesigen Dampf-
schiff, zu bringen. Der Spieler findet in-
nerhalb des Spielverlaufs und seiner Reise 
durch das Land heraus, wo die Managarm-
seuche entstand und macht sich auf, das 
Geheimnis dahinter zu ergründen.

Zur Story gehören auch Charaktere: Was 
macht ein gutes Characterdesign aus?
Das Characterdesign des Scouts und die 
Idee der grundsätzlichen Bedingungen der 
Welt lag uns bereits durch den Animati-
onsfilm von Max und Dominik vor, an dem 
das Spiel nahtlos anknüpft. An den rohen 
Eckdaten haben wir uns auch bezüglich der 
anderen Charaktere orientiert und konn-
ten so Figuren entwickeln, die in die Welt 
des Scouts passen. Dem Spieler müssen die 
Charaktere später nicht nur gefallen, sie 
müssen vor allem einen Sinn erfüllen und 
zur Geschichte passen. So ist beispielsweise 
der Captain der letzten Bastion ein grum-
meliger alter Knochen, der den Scout auf-
grund seiner Nationalität fast noch weniger 
leiden kann, als die Managarme, aber auf 
dessen Hilfe angewiesen ist, da gute Män-
ner rar sind. Seine Abneigung und grund-
sätzlichen Charakterzüge spiegeln sich in 
allem wieder, was der Charakter tut, oder 
wie er auftritt; eine knurrige Zornesfalte 
zwischen den Augen, ein grobes Gesicht, 
forsche Wortwahl usw. Das Gesamtbild 
muss stimmen und der Charakter sowohl 
optisch, als auch in seiner Handlung dem 
Bild entsprechen, das die Story vorgibt.
 
Wenn diese ganze theoretische Arbeit 
getan ist, wie geht es weiter?
Für die Umsetzung haben wir uns für die 
Game Engine Unity 3D entschieden. Also 
mussten Dateien wie Modelle und Textu-
ren für Unity 3D vorbereitet werden um 
diese ohne Probleme implementieren  zu 
können. Durch den Animationsfilm „The 
Scout“ hatten wir beispielsweise zwar 
schon einen spielbaren Charakter model-
liert, geriggt und texturiert, mussten diesen 
für Unity aber nochmals anpassen. 
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Was genau ist die Aufgabe der
Programmierer? 
Beispielsweise muss das Character Move-
ment implementiert werden. Das bedeutet, 
dass es dem Spieler möglich ist, sich frei in 
unserer offenen Welt zu bewegen.  Auch 
hinter dem Kampfsystem steckt viel Arbeit: 
Es muss zunächst klar werden, wann ein 
Kampf startet, also wann zwei Charaktere 
aufeinander aufmerksam werden. Danach 
muss man sich überlegen, welche Attribute, 
Attacken und Verteidigungsmöglichkeiten 
der Spieler oder der Gegner haben kann 
und wie der Kampf abläuft. 
Unser Spielkonzept  beruht außerdem auf 
der Versorgung einer Art Karawane, be-
stehend aus denjenigen Menschen, die der 
Scout rettet, diese besitzt Eigenschaften wie 
Ausdauer, Nahrung und Stimmung, diese 
Parameter ändern sich je nachdem, wie der 
Spieler handelt.

Wird es zum Schluss eine spielbare Ver-
sion des Spiels geben?
Das Spiel selbst wird hinterher als Pro-
totyp spielbar sein, wir versuchen für 
einen festgelegten Bereich möglichst 
viele Spielefeatures zu realisieren.
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Ich studiere medien. gestaltung & pro-
duktion und habe mein viertes Semester 
an der Victoria University in Melbourne 
absolviert. Im Folgenden möchte ich über 
meine Erfahrungen berichten. Australien 
liegt von uns aus betrachtet am anderen 
Ende der Welt. Es ist zwar geografisch 
riesig und touristisch beliebt, aber sonst 
ziemlich bedeutungslos (wenn wir mal an 
Politik, Wirtschaft oder Sport denken). 
Demzufolge bekommen wir in Deutsch-
land von Australien nicht viel mit. Abge-
sehen von Katastrophenmeldungen wie 
Buschbränden und Überflutungen natür-
lich. Daher habe ich ein paar Informatio-
nen über Australien zusammengetragen.

Australier scheinen wirklich fröhliche Men-
schen zu sein. Egal, wohin ich gefahren bin, 
man hat mich immer gut gelaunt begrüßt. 
Das ging schon am Flughafen los. Anstatt 
grimmiger Zollbeamter bekam ich in Mel-
bourne gleich ein “Hey, Mate!” zu hören. So 
fühlte ich mich von der ersten Minute an 
in Australien sehr willkommen. Außerdem 
mag ich die australische No Worries Ein-
stellung. “Mach’ Dir keine Sorgen” ist doch 
einfach eine großartige Lebenseinstellung.

Lebenswerteste Stadt
Wieder einmal belegt Melbourne Rang eins 
als die Stadt, in der es sich weltweit am bes-
ten leben lässt. Was macht das Studieren 
und Leben in Melbourne so spannend und 
abwechslungsreich? Es ist vor allem der 
große Anteil an internationalen Studen-
ten, Immigranten und Reisenden, die ein 

fröhliches, kulturell reiches Klima in der 
Stadt schaffen. Die verschiedenen kulturel-
len Gruppen geben den einzelnen Vierteln 
und Straßen eine besondere Atmosphä-
re. So erfährt man auf der Lygon Street in 
Carlton mit ihren vielen Cafés und italie-
nischen Restaurants ein Stück Italien. Auf 
der Sydney Road in Parkville wiederum 
laden türkische Spezialitäten zum Probie-
ren ein. Chinesische Schnellrestaurants, 
spanische Tapas-Bars und die griechischen 
Konditoreien sind nur drei weitere Welten, 
in die man eintauchen kann. Auch findet 
man eine Fülle an Kneipen und Bars in 
Melbourne, angefangen bei den alterna-
tiveren Läden, häufig mit Live-Musik, auf 
der Brunswick und Smith Street in Fitzroy, 
über die schickeren Lounges und Clubs in 
der Innenstadt bis hin zu einladenden Ca-
fés und Strandparties Viertel St.Kilda.

G‘day Mate!
Auslandssemester an der Victoria University in Melbourne

von Karin Kunze

Melbourne - Bahnhof Flinders Street
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Studium
Das australische Universitätssystem ist ge-
nerell „verschulter“ als das deutsche und 
das Studentenleben ist weniger flexibel und 
selbstorganisiert als in Deutschland. Es gibt 
einige Unterschiede, die gewöhnungsbe-
dürftig sind. Neben der Sprache ist z.B. die 
Gewöhnung an den geforderten Schreibstil 
und den Aufbau von Texten (Essays, Sum-
maries, Synthesis Writing etc.) essentiell. 
Oft werden Hausaufgaben, eine Hausar-
beit, eine Präsentation, ein Projekt und eine 
Klausur verlangt. Die Leistungen für einen 
Schein werden alle während des Semesters 
erbracht. 

Kostenfazit
Da ich zuvor schon in Australien war, 
wusste ich was auf mich zu kommt. Ei-
niges ist billiger wie z.B. take away food, 
Benzin oder Stromkosten und anderes 
wiederum teurer (Kosmetikartikel, Milch-
produkte, Alkohol). Was wäre ich hier nur 
ohne ALDI,...  Allerdings kann ich in Aus-
tralien sparen wie ich will. Ich kann cam-
pen oder in Dorms schlafen, ich kann das 
billigste und spritsparendste Auto wählen 
und überwiegend aus dem Supermarkt le-
ben, aber ich komme nicht unter 100 Euro 
am Tag davon und vermutlich ist es sogar 
mehr. Ja, ich könnte noch einen Gang her-
unterschalten und noch sparsamer Reisen: 
Kein Auto, sondern nur Busse, wild cam-
pen anstatt Campingplätze und nur von 
Dosenfutter leben. Aber so will ich nicht 
reisen. Das Preis-/Leistungsverhältnis ist in 
Australien eher mäßig. Ich bin zuvor schon 

sehr viel gereist und konnte somit einige 
Vergleiche ziehen. 

Schlusswort
Das Auslandssemester in Australien gab 
mir die Möglichkeit, die “australische  Kul-
tur” sowie das Universitätssystem näher 
kennen zu lernen. Meine Zeit in Melbourne 
hat mich persönlich sehr geprägt. Durch 
das Auslandsstudium konnte ich über mich 
hinauswachsen und meinen Horizont er-
weitern. Ich habe Freunde und Erfahrun-
gen gewonnen, die mich immer begleiten 
werden und konnte vielleicht auch ein we-
nig von der deutschen Kultur vermitteln. 
Meine akademischen Erwartungen an die 
neue Partnerhochschule wurden leider in 
meinem Studiengang nicht erfüllt. Beson-
ders habe ich die Qualtät der Lehre und die 
moderne Ausstattung unserer Hochschule 
neu schätzen gelernt. Vor allem im Bereich, 
Film, Sound und Animation können wir 
sehr dankbar für unsere Studios und Tech-
nik sein. 
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Ein Auslandssemester in Hong Kong. 
Das erlebe ich seit Ende August als Aus-
tauschstudent an der Hong Kong Baptist 
University. 
Zusammen mit rund 230 anderen Aus-
tauschstudenten bin ich Ende August im 
heißen und extrem schwülen Hong Kong 
angekommen. Eingelebt habe ich mich hier 
schnell und nach einer halben Woche Ein-
gewöhnungszeit (Vorträge International 
Office, City-Tour) beginnen auch schon die 
Vorlesungen. In den ersten zwei Wochen 
hat man die Möglichkeit verschiedene Kur-
se zu besuchen und auszuprobieren. Gibt es 
noch freie Plätze in einem Kurs, so hat man 
im besten Fall 
die Möglichkeit 
diesen in seinen 
Stundenplan auf-
zunehmen und 
eventuell mit Kursen die man schon Mona-
te zuvor gewählt hat zu tauschen. Im besten 
Fall deswegen, da es meist leider nicht so 
einfach war. Einige Kurse waren nicht ver-
fügbar für Austauschstudenten, für andere 
musste man zuvor einen Nachweis vorle-
gen, dass man die nötigen Grundkenntnis-
se besitzt. Schlussendlich habe ich jedoch 
einen ganz guten Stundenplan zusammen 
bekommen und bin auch relativ zufrieden 

mit meinen Kursen. Ich habe hier drei Mar-
keting Kurse gewählt, einen Journalismus 
Kurs und einen Film-Theorie Kurs. Leider 
war es kaum möglich praktische Kurse in 
der Produktion zu wählen, da diese oft nur 
in Kantonesisch angeboten wurden. Dies 
war eigentlich nicht so geplant, doch dann 
„muss“ ich wenigstens weniger Marketing 
Kurse in Offenburg belegen. Anders als in 
Deutschland, gibt es in fast jedem Kurs ei-
nen Mid-Term-Test, also eine Klausur wäh-
rend dem Semester und häufig auch Auf-
gaben und Präsentationen die man bis zur 
nächsten Vorlesung erledigen muss. Diese 
werden dann auch bewertet und fließen in 

die Endnote mit 
ein, genauso die 
Mitarbeit. Das 
bedeutet schon 
deutlich mehr 

Arbeit während dem Semester, aber bei 
fünf Kursen ist das gut machbar.
Was die Wohnsituation betrifft, wohne ich 
wie die meisten anderen Austauschstu-
denten im Studentenwohnheim direkt auf 
dem Campus zu zweit auf 12qm. 2 Bet-
ten. 2 Schreibtische. 2 Schränke. Ein klei-
ner Kühlschrank. Was braucht man mehr? 
Viel Zeit verbringt man sowieso nicht im 

Hong Kong - eine Stadt die nie ruht
Auslandssemester an der Baptist University in Hong Kong

von Dominik Hölz

„Man möchte die Stadt, die Menschen, 
die Kultur und die Nachtkultur erkunden. 

Und da bietet Hong Kong so einiges.“
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Zimmer. Es mag für einige vielleicht etwas 
unangenehm sein sich ein Zimmer zu tei-
len, doch ich würde auf keinen Fall nach 
einer Wohnung in der Stadt suchen. Die 
Preise sind unglaublich hoch und es ist viel 
schwerer Anschluss an andere Studenten 
zu finden, da man sich mit den Anderen ei-
gentlich immer am Wohnheim trifft bevor 
man etwas unternimmt, wo wir auch schon 
beim für Viele vielleicht interessanteren 
Teil wären.
Wie sich jeder vorstellen kann, steht als 
Austauschstudent nicht nur das Studium 
im Mittelpunkt. 
Hong Kong ist eine sehr beeindruckende in 
die höhe getriebene Stadt. Die ersten Wo-
chen waren wir fast täglich unterwegs um 
die Stadt mit ihren zahlreichen Sehenswür-
digkeiten zu erkunden und haben die vie-
len unterschiedlichen Facetten der Stadt er-
leben dürfen. Meist ist es interessanter sich 
einfach nur auf den Straßen aufzuhalten, 

als zu bestimmten Spots zu gehen. 
Man kann sagen, dass diese Stadt wohl 

nie ruht. Dies gilt auch für die zahl-
reichen Bars und Clubs der Stadt. 
Von Ladies-Night (alle Getränke 
für die Damen for free!) an zwei 
Tagen die Woche, gemütliches 

7-Eleven Bierchen auf der Straße, Karaoke 
mit ausflippenden Chinesen oder ein über-
teuerter Cocktail über den Dächern Hong 
Kongs in einer Rooftop Bar lassen kaum 
einen Wunsch unerfüllt. Für alle Feierwü-
tigen: Seid ohne Sorge! 
Doch Hong Kong ist nicht nur die men-
schenüberfüllte Stadt in der West und Ost 
aufeinanderprallen. Mit den „New Territo-
ries“ rund um Hong Kong herum entflieht 
man innerhalb kürzester Zeit dem Groß-
stadt-Trubel und gelangt an wunderschö-
ne Strände, tolle Hiking-Tracks und kleine 
Fischerdörfer. 
Außerdem liegt Hong Kong perfekt um den 
ein oder anderen Trip nach Süd-Ost-Asien 
oder Mainland-China zu machen, was vie-
le hier auch häufiger gemacht haben. Ich 
selbst habe nur einen Trip nach Malaysia 
gemacht, da ich nach dem Semester noch 
für einige Wochen Süd-Ost-Asien erkun-
den werde.
Wer also Bock auf ein Auslandssemester 
hat und dabei über Europa hinausschau-
en möchte, dem kann ich Hong Kong nur 
wärmstens empfehlen. Ich bereue es auf je-
den Fall nicht und muss leider feststellen, 
dass dieses Semester einfach viel zu schnell 
vorbeiging. 
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Herr Wilke, Sie arbeiten ehrenamtlich für 
die Acherner Illenau-Werkstätten. Um 
was handelt es sich bei diesem Projekt?
Die Illenau-Werkstätten sind ein gemein-
nütziger Verein, der 2008 gegründet wurde.  
In den Anfangsjahren bestand die Haupt-
aufgabe seiner Mitglieder darin, die Werk-
stätten aus den Trümmern des Stalles der 
ehemaligen Psychiatrie „Illenau“ aufzubau-
en. Dies gelang durch die finanzielle Unter-
stützung vom Land und der Stadt Achern, 
aber auch durch viele private Spenden. 
Die Mitglieder haben bei diesem Kraftakt 
die wesentlichen Leistungen erbracht, mit 
dem Ziel vor Augen, der Allgemeinheit, ob 
arm oder reich, die Möglichkeit zu geben, 
in ihrer Freizeit kreativ tätig zu werden. In-

zwischen wurden Werkstätten für diverse 
Tätigkeiten geschaffen. Diese werden wei-
terhin ausgebaut und sehr gut angenom-
men.

Was war Ihre Motivation zum Entschluss, 
sich ehrenamtlich einzubringen?
In den Illenau-Werkstätten existierte be-
reits seit längerem eine voll ausgestattete 
Keramikwerkstatt. Es gab jedoch leider 
niemanden, der sich damit auskannte. Ein 
Bekannter von mir wusste, dass ich mich 
in meiner Freizeit selbst mit Keramik be-
schäftige und hat mich eines Tages gefragt, 
ob ich mir nicht vorstellen könnte, diese 
Keramikwerkstatt zukünftig zu betreuen.

Durch das Engagement zahlreicher ehrenamtlicher Helfer ging in der Kleinstadt 
Achern aus den Stallungen einer ehemaligen psychiatrischen Klinik ein gemeinnüt-
ziger Verein hervor. Volker Wilke stellt das Projekt kurz vor und steht uns Rede und 
Antwort zum Thema Ehrenamt, Kreativität und Jugendliche bei Nähkränzchen.

„Jeder kann sich hier einbringen!“

von Daniel Müller

M+I Journalismus

20

NUMINOS_CS6_Stand_31_01_2014.indd   20 04.02.14   13:16



Wie kommt das Projekt bei der Bevölke-
rung an?
Das Angebot wird sehr gut genutzt. Beson-
ders beliebt sind die regelmäßig stattfin-
denden Sonderevents.
Es gibt beispielsweise den Familiensonn- 
tag, an dem Eltern mit ihren Kindern ein-
geladen werden, die Werkstätten zu nutzen, 
oder die von uns ausgerichteten Kinderge-
burtstage, bei denen die Kinder in einer 
oder mehreren Werkstätten Dinge basteln, 
die sie hinterher als Andenken mit nach 
Hause nehmen dürfen.

Ziehen Sie auch einen Nutzen daraus, sich 
einzubringen oder wird es manchmal zur 
unbeliebten Pflichtaufgabe?
Nein, ich finde das durchgehend positiv. 
Zum einen machen mir meine Tätigkeiten 
dort großen Spaß, zum anderen gibt es mir 
ein gutes Gefühl, wenn Jugendliche oder 
Erwachsene nicht nur daheim vor dem 
Computer oder der Spielkonsole sitzen, 
sondern etwas Produktives mit ihren Hän-
den erschaffen.

Finden Sie es wichtig, dass sich mehr 
Menschen ehrenamtlich engagieren?
Ja, man sollte das unbedingt tun. Die öffent-
lichen Kassen sind leer und überall muss 
immer mehr gespart werden. Gerade bei 
uns in den Illenau-Werkstätten findet man 
für Jeden, der helfen will, Verwendung, sei 
es als Aufsichtsperson oder um einen Ku-
chen für eine Veranstaltung zu backen. 

Haben Sie zum Abschluss des Interviews 
noch eine interessante oder witzige Anek-
dote von Ihrer Tätigkeit bei den Illenau-
Werkstätten für unsere Leser?
Bemerkenswert finde ich in der heutigen 
Zeit, dass sich Jugendliche zwischen 12 und 
18 Jahren hier einfach treffen, um sich Klei-
der oder andere Dinge zu nähen.

Journalismus M+I
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Kinder-Kunstsommer in den Acherner Illenau-Werkstätten

„Die öffentlichen Kassen 
 sind leer und überall 

muss immer mehr  
gespart werden.“
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Love-Story: Mit seinem Film „Nur mit 
dir“ schafft Regisseur Adam Shankman 
eine schöne, romantische, aber doch trau-
rige Liebesgeschichte.

Der 2002 gedrehte Film „Nur mit dir“ han-
delt von einem draufgängerischen 

Typen im Highschool-Alter, der 
nichts außer Party im Kopf hat. 

Als seine Clique einen neu-
en Mitschüler aufnehmen 
will, doch der bei einer Mut-

probe schwer verletzt wird, 
muss Landon (Shane West) 

nicht nur gemeinnützige Ar-
beit leisten, sondern auch 

am Schultheaterstück 

teilnehmen. Dort trifft er auf Jamie (Mandy 
Moore), die Tochter des Pfarrers. Erst nach 
den täglichen Treffen mit Jamie lernt Lan-
don das Gefühl der wahren Liebe kennen. 
Als er dann noch erfährt, dass Jamie krank 
ist, scheint sich sein Leben schlagartig zu 
verändern.
Die Geschichte ist rührend, romantisch, 
an manchen Stellen tieftraurig und an an-
deren einfach nur schön. Dass manche 
Kritiker Sätze wie „Liebe ist wie der Wind. 
Du kannst sie nicht sehen, nur fühlen“ als 
verlogene Züchtigkeit bezeichnen, ist in 
höchstem Maße kaltherzig. Nur weil in dem 
Film ausnahmsweise nicht wild geschmust 
wird, wie in anderen Teenie-Filmen. Eine 
Romanze ist nun mal eine Romanze – man 
weiß schließlich schon beim Titel, was ei-
nen hier erwartet. Wer mit Liebesgeschich-
ten seine Probleme hat, sollte sich „Nur mit 
Dir“ nicht anschauen. In dieser Romanver-

filmung überzeugen sowohl die Dar-
steller, als auch die berührende 

Geschichte. 

Zwischen Liebe und Trauer
von Sabine Hansen

Filmkritik

M+I Journalismus
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Mit der Umstellung auf ein zweistufiges 
System für berufsqualifizierende Studien-
abschlüsse im Rahmen des Bologna-Pro-
zesses wurde das studentische Dasein in 
Deutschland völlig umgestaltet. Wer heute 
einen Bachelor studiert, der weiß von vorn-
herein, dass ihn eine 40-Stunden-Woche 
reines Studium erwartet. Dazu kommen 
meist noch Nebenjobs, um sich das kleine 
WG-Zimmer leisten zu können. Zeit für 
soziales Engagement, studentische Verei-
nigungen oder große Ideen bleibt da we-
nig. Vorbei ist die Ära, in der Studenten 
in Kneipen lungerten, um zusammen eine 
schönere Welt zu visionieren.
Heute wird ein Student an seinen Credits 
gemessen. Ein Credit entspricht dabei einer 
Arbeitsbelastung von 30 Stunden. Das ent-
spricht einem Arbeitsauf-
wand von 900 Arbeits-
stunden pro Semester.
Wissen mutiert dabei zur 
Ware. Dass Bildung aller-
dings auch ein Menschen-
recht ist, wird von den euro-
päischen Bildungsministern 
ausgeblendet. Für den inter-
nationalen Vergleich opferte 
das deutsche Bildungssystem 
die Freiheit des Studenten. Profi-
tieren wird davon kaum jemand. We-
der das Unternehmen, das einen 21-jäh-
rigen Absolventen einstellt, der als unreifer 
Duckmäuser Dienst nach Vorschrift macht 
statt sich, beflügelt von früheren Kneipen-
diskussionen, proaktiv ins Unternehmen 
einzubringen, noch der Absolvent selbst, 

Studieren unter Bologna!
Internationaler Vergleich zu welchem Preis?!
von Thomas Derleth

dem neben dem Studium zu wenig Zeit 
blieb, um sich mit anderen Dingen als Bü-
chern und Modellen zu beschäftigen.
Bildung sollte nicht als Anlage ins eigene 
„Humankapital“ gesehen werden, sondern 
als höchstes Gut der Gesellschaft.

Journalismus M+I
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An alle Couch-Potatoes,

wenn ihr auf der Suche nach einer neuen sportlichen Aktivität seid oder eure bisherige 
weiterführen möchtet, findet ihr auf der AStA-Homepage unter der Rubrik Hochschul-
sport eine ausführliche Auflistung mit den angebotenen Sportarten und Ansprechpart-
nern. 
Das Sportangebot ist mit aktuell zwölf Disziplinen reichhaltig und beinhaltet auch ausge-
fallene Sportarten. Besucht einfach die Internetpräsenz um das aktuelle Angebot einsehen 
zu können.

Hochschulsport

What´s up?

Der lang verdiente Urlaub oder das Auslandssemester rückt näher, doch die Verständi-
gung vor Ort gestaltet sich schwierig, alte Sprachkenntnisse sind eingerostet? Hier hilft 
euch ein Blick in das Sprachschulangebot der Hochschule. Die angebotenen Sprachen 
wechseln von Semester zu Semester, es werden auch gelegentlich Kurse innerhalb der 
Semesterferien angeboten. Das aktuelle Angebot findet ihr auf der Internetpräsenz der 
Sprachschule.

Sprachschule

Hochschulsport

Sprachschule

Bleib aktiv!
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Fotograf Jens Lingenau
Location Offenburg, Giffizsee
Kamera Nikon D5100
Brennweite 16mm Blende f/8
Belichtungszeit 1/250 ISO 200

Fotograf Alexander Graf 
Kamera Canon EOS 400D

Brennweite 50 mm Blende f/2.8 
Belichtungszeit 1/160 ISO 100

Fotografie
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Fotograf Jonathan Rieder Location Lago Maggiore Kamera Canon EOS 550D Brennweite 10mm Blende f/3.5 Belichtungszeit 30 ISO 400

Fotograf Dominic Schillinger Location Freiburg Kamera Canon EOS 1100D Brennweite 21mm Blende f/13 Belichtungszeit 82 ISO 200

NUMINOS_CS6_Stand_31_01_2014.indd   26 04.02.14   13:16



Fotografie

Fotograf Rüdiger Kelkel  
Kamera Olympus XZ-1
Brennweite 10mm Blende f/2.2 
Belichtungszeit 1/80 ISO 125
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Fotograf Oliver König
Kamera Canon EOS 600D
Brennweite 100mm Blende f/8
Belichtungszeit 1/200 ISO 400
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Das Gewinnerfoto des NUMINOS-Fotowettbewerbs 
stammt von Oliver König.  Er fotografiert seit 2012 
hauptsächlich im Bereich Portrait- und Makro- 
Fotografie. Das eingereichte Bild hat er 2012 mit einer 
Canon EOS 600D und einem Canon 100mm Makro 
Objektiv im Freien aufgenommen. Es wurde mit zwei 
Aufsteckblitzen ausgeleuchtet.
Zu sehen ist eine Springspinne. „Ich finde es immer 
wieder interessant, was die Natur so zu bieten hat und 
wie diese ganzen kleinen Lebewesen aussehen, die 
man mit dem bloßen Auge kaum erkennt.“
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Die Carl Zeiss Meditec AG ist ein inter-
nationales Unternehmen in der Medi-
zintechnik. Sie stellt hauptsächlich Ope-
rationsmikroskope her, die dem Kunden 
(Ärzte und Krankenhauspersonal) mini-
malinvasive Eingriffe ermöglichen. Wie 
kommt eine MI-Studentin auf die Idee 
ihr Praxissemester bei einem großen, 
weltweit agierenden Medizintechnikun-
ternehmen zu absolvieren? Dafür gab es 
mehrere Gründe. 

Fest stand für mich von Anfang an, dass ich 
meine ersten Praxiserfahrungen in einem 
internationalen  Unternehmen sammeln 
will, um meine im Ausland erworbenen 
Englischkenntnisse einzusetzen und zu 
vertiefen. Wie ich später feststellte, wurde 
mir auch genau das geboten. Alle Meetings 
mit dem amerikanischen Geschäftsfeldlei-
ter wurden in Englisch gehalten, ich führte 
Telefonate mit Asiaten, Amerikanern, Eng-
ländern und Afrikanern und konnte ne-
benher durch einen 
netten Kontakt in 
Mexiko noch meine 
Spanischkenntnisse 
vertiefen. Außerdem 
bearbeitete ich Marketingmaterialanfragen 
von den verschiedensten Carl Zeiss Nieder-
lassungen der Welt. 
Schon immer interessieren mich neben den 
Medien auch das Gesundheitswesen, die 
Medizin und die Naturwissenschaften. Mir 
war klar, dass ich bei der Carl Zeiss Medi-
tec AG soziale Verantwortung übernehmen 
und für etwas arbeiten kann, für das es mir 

leicht fällt, mich mit Leidenschaft einzuset-
zen. Meine Tätigkeits-Schwerpunkte lagen 
in der Neurochirurgie, Hals-Nasen-Ohren-
Chirurgie, Plastischen und Rekonstrukti-
ven Chirurgie und der Wirbelsäulenchir-
urgie. 
Mein Aufgabenbereich war sehr breit gefä-
chert. Ich konnte sowohl bei der internatio-
nalen, als auch deutschen Internetrelaunch 
mitwirken, koordinierte verschiedene Ab-
läufe mit den Agenturen, stimmte Inhalte 
mit dem Produktmanagement ab und holte 
Freigaben ein. Des Weiteren aktualisierte 
und finalisierte ich deutsche und englische 
Produkt-Broschüren sowie Intranetma-
terialien und überführte andere komplett 
in das neue Corporate Design. Auch das 
Korrekturlesen von spanischen und italie-
nischen Broschüren sowie die Konzeptge-
staltung fielen in meinen Aufgabenbereich. 
Zu meinen Tätigkeiten zählten auch Video-
aufnahmen für ein OP-Planungstool sowie 
die Ausarbeitung von Videokonzepten, 

Bearbeitungen von 
Bildanfragen ande-
rer CZM-Niederlas-
sungen weltweit und 
die Unterstützung 

bei der Organisation eines Spinal Micro-
surgery Hands-on-Courses von Ärzten für 
Ärzte. Mein Rat: Wer kein Blut in Videos 
oder auf Bildern sehen kann, sollte sich ge-
nau überlegen, ob er in diesem Bereich gut 
aufgehoben ist. Denn ab und zu lässt sich 
ein Video von einem Aneurysma oder ei-
nem Bypass in der Neurochirurgie nicht 
vermeiden. 

Carl Zeiss Meditec AG
Praktikum in der Marketing Kommunikation

von Patrizia Russ

„Wer kein Blut sehen kann, sollte 
sich genau überlegen, ob er in die-
sem Bereich gut aufgehoben ist.“
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Mein Praxissemester begann bei der Inte-
gralis AG und endete bei der NTT Com 
Security AG. Im Laufe meines Prakti-
kums fand die Umfirmierung statt, um 
nach außen zu zeigen, dass man Teil der 
NTT ist. Die Nippon Telegraph & Tele-
phone ist ein ehemals staatliches, heute 
privatisiertes Telekommunikations-Un-
ternehmen. Die NTT Com Security AG 
ist eine globale Tochtergesellschaft, spe-
zialisiert auf Informationssicherheit und 
Risiko Management.

Mein Praktikum absolvierte ich am Stand-
ort Köln, wo ich dem Wide Angle OffSec 
Team zugewiesen war. Dieses Team ist 
ausschließlich für technische Sicherheits-
überprüfungen zuständig. Diese finden vor 
allem in Form von Penetrationstests statt. 
Während dieser wird versucht in Systeme, 
Netzwerke oder Applikationen einzudrin-
gen bzw. allgemeiner ausgedrückt, eines 
oder mehrere der drei Schutzziele der IT-
Sicherheit (Vertraulichkeit, Integrität, Ver-
fügbarkeit) zu verletzen.
Außerdem werden regelmäßig Client- und 
Server-Härtungen, 
digitale forensische 
Untersuchungen, 
Reverse Engineering 
von Malware und 
Code-Reviews (für 
Smartphone Apps, Web-Applikationen 
etc.) durchgeführt. Es gehören aber auch 
exotischere Dinge, wie das Austricksen von 
Embedded Devices in Fahrzeugen oder 
Geldautomaten zum Repertoire.

Meine Aufgaben waren vielfältig und er-
streckten sich von Penetrationstests, wäh-
rend derer ich in den Weiten des World-
Wide-Web nach Sicherheitslücken in 
überwiegend Webservern aber auch diver-
sen anderen Kundensystemen suchte, bis 
hin zu forensischen Untersuchungen, die 
mich in die Tiefen unterschiedlicher Sys-
teme führten. Wenn man den ganzen Tag 
versucht, in Systeme einzubrechen und 
Sicherheitsmechanismen auszuhebeln, 
macht es ab und zu auch Spaß, den dest-
ruktiven Phasen konstruktive folgen zu las-
sen. In diesen installierte ich z. B. Server für 
allerhand Zwecke und kümmerte mich um 
die korrekte Implementierung und Anwen-
dung kryptographischer Protokolle und 
damit verbundener Authentisierungsvari-
anten.
Da die getane Arbeit für den Kunden natür-
lich auch dokumentiert werden muss, übte 
ich mich ebenfalls darin, präzise, zielgrup-
penorientierte Berichte zu schreiben, vor-
handene Schwachstellenbeschreibungen zu 
aktualisieren und selbst neue zu verfassen.
Als besonderes „Schmankerl“ durfte ich 

an einer zweitägi-
gen firmeninternen 
Konferenz im Phan-
tasia Land in Brühl 
teilnehmen, auf der 
wir neben vielen ge-

schäftlichen Eindrücken auch eine Menge 
Spaß hatten, da die Nachmittage zur frei-
en Verfügung standen und wir somit statt 
Web-Applikationen dieses Mal die ver-
schiedenen Achterbahnen testen konnten.

NTT Com Security AG
Praktikum im Wide Angle OffSec Team
von Michael Heinl

„Wenn man den ganzen Tag ver-
sucht in Systeme einzubrechen, 

macht es ab und zu auch Spaß, kon-
struktive Phasen folgen zu lassen.“
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1,34 Milliarden Menschen, 18 Klimazo-
nen, 22 Anrainerstaaten. China gehört 
damit nicht gerade zu den Zwergstaaten 
dieser Erde.
Und wo bist du genau? Ich bin zur Zeit in 
Shenzhen, einer 10 Millionen-Einwohner 
Stadt vor den Toren der ehemaligen Kron-
kolonie Hong Kong.
Noch nie davon gehört? Kein Problem, 
ich auch nicht. Vor nicht mal 30 Jahren 
waren hier nur Reisfelder und eine 30.000 
Einwohner-Stadt die man in China getrost 
als kleines Kaff bezeichnen kann. Shenzhen 
ist eine Planstadt, in wenigen Jahrzehnten 
für den Handel mit dem Westen aus dem 
Boden gestampft. Seit einiger Zeit ist es 
eine Sonderwirtschaftszone, wie Shanghai, 
Hong Kong und Macau. Für Ausländer ist 
es daher leichter, Firmen zu eröffnen Han-
del zu treiben, und besonders im produzie-
renden Gewerbe Fabriken zu eröffnen. Die 
Firmen in diesen Handelsenklaven werden 
regelrecht mit Subventionen gepäppelt. Al-
les um das für China so wichtige Wachs-
tumsziel von 7% zu halten. Eine magische 
Marke die viel mit der politischen Stabilität 
des Landes zu tun hat.
Und was machst du jetzt eigentlich? Ah, da 
war was. Ich arbeite für eine deutsche Firma 
aus der Nähe von Wiesbaden. Wir vertrei-
ben IP-Kameras und Überwachungstech-
nik. Die Firma ist in Deutschland gelistet, 

zahlt dort Steuern, doch bis auf das Lager 
und die Werkstatt befindet sich nichts in 
Deutschland.
Der Hauptteil der Mitarbeiter, sitzt im 
19.Stock eines Bürohochhauses in Nan tou,
Nanshan District, Shenzen. Von hier aus 
arbeiten wir werktags zwischen 18:00 Uhr 
und 2:00 Uhr morgens. Wieso das?
Ganz einfach. Support, Support und noch-
mal Support. Man lernt sehr schnell was 
deutsche Kunden von anderen Ländern 
unterscheidet, viele sind der Ansicht, dass 
man mit einem Produkt gleich die ganze 
Firma und deren Arbeitszeit mitkauft.
Neben dem Kundensupport stellen wir eine 
Weboberfläche, Firmware zusätzliche Soft-

Auslandspraktikum in Shenzhen
von Sebastian Schug

NUMINOS_CS6_Stand_31_01_2014.indd   32 04.02.14   13:16



Praxissemester M+I

33

ware, eine App, einen SMTP und bald eine 
Cloud-Server zur Verfügung.
Wer jetzt denkt, hier arbeiten nur Vollblut-
Programmierer der irrt sich. Einzig die App 
wird von einem studierten Programmierer 
erstellt. Ansonsten reicht das Spektrum von 
Hobby-Programmierer mit abgebroche-
nem Studium, Diplom Physiker, Diplom 
Chemiker, Elektrotechniker zu Asienwis-
senschaften und einem Kerl aus Indien, der
eine Universität wohl noch nie von in-
nen gesehen hat. Es 
ist nicht so einfach 
Mitarbeiter zu fin-
den, die bereit sind in Europa ihre Zelte 
abzubrechen, um dauerhaft nach China zu 
kommen. Daher zählt es hier auch wenig, 
was du studiert hast, sondern was du bereit 
bist dazuzulernen! Die Firma wächst, will 
heißen, es funktioniert.
Mein Arbeitsbereich ist daher auch etwas 
gesplittet. Werbevideos, 3D-Animation, 
Tutorials, Logo- und CI-Design, Technik-
support, Webseite, Übersetzungen und ab 
und an mal eine Kamera zerlegen um zu 
wissen wovon man redet. Fehler sind hier-
bei selbstverständlich vorprogrammiert. 
Doch da wir bei jedem neuen Kamera-
modell ohnehin von vorn anfangen müs-
sen, ist es besser wir machen die Fehler, be-
vor unsere Kunden dazu kommen sie vor 
uns zu machen.
Leider verbessert sich mein Chinesisch 
dadurch eher mäßig bis gar nicht. Da ich 
ohne Vorkenntnisse nach China gekom-
men bin, ist mein Wortschatz auch noch 
nicht wirklich über ein paar Gerichte, die 
Zahlen und das Nötigste hinaus gekom-
men. Da die meisten Chinesen jedoch kein 
Englisch sprechen, und das auch bei den 
Jüngeren nicht selbstverständlich ist, würde 
ich wenn ich ein zweites Mal hierher kom-
men würde auf jeden Fall einen Basiskurs 

besuchen. Das bringt zwar nicht viel, da die 
Sprache sehr vielfältig ist, jedoch bewahrt 
es dich davor am Anfang wie ein Urmensch 
in der Höhle zu kommunizieren.
Da wir jeden Abend gemeinsam Essen 
gehen, bekommt man einen guten Über-
blick über die Asiatische Küche. Neben der 
sehr scharfen chinesischen Küche die sehr 
fettig und ungesund ist, gibt es hier von 
thailändisch, vietnamesisch bis japanisch 
und westlich alles was man sich wünscht. 

Zu empfehlen ist 
natürlich auch die 
sehr eigene regionale 

kantonesische Küche die in China einen ei-
genen Status genießt.
Und ja, in China essen sie Hunde! Ich kam 
noch nicht dazu, bisher habe ich nur Taube
genossen, sehr nussig. Wer sich nicht zu 
schade ist, kann auch 1000-jährige Eier, 
stinky Tofu, und allerlei gewöhnungsbe-
dürftige Spezialitäten genießen.

„Und ja, in China essen sie Hunde!“
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Student und Unternehmer?
numinos hat drei Unternehmer befragt!

Ihr plant gerade eure Selbstständigkeit 
oder habt schon immer mit dem Gedan-
ken gespielt den Schritt  in die Selbststän-
digkeit zu wagen? Wir haben für euch 
drei kompetente Gesprächspartner inter-
viewt, die neben ihrem Studium ein eige-
nes Unternehmen gegründet haben.

Hallo ihr drei, wir starten gleich durch 
und würden gerne wissen was euch in die 
Selbstständigkeit getrieben hat?
Sven Schröder: Jeder sucht während dem 
Studium nach einer kleineren oder auch 
größeren Einnahmequelle. Nebenjobs gibt 
es viele, jedoch sind die meisten ohne Be-
zug zum Studium. Für mich stand fest – 
wenn ein Nebenjob, dann einer, der mich 
auf längere Zeit auch im Studium weiter-
bringt. Nachdem ich gut zweieinhalb Jah-
re für die örtliche Presse tätig war musste 
etwas Neues her. Der Traum sein eigener 
Chef zu sein ist natürlich auch ein großer 
Beweggrund gewesen. Im Großen und 
Ganzen wollte ich aber einfach machen, 
worauf ich Lust hatte, mich ausprobieren 
und offen für Neues sein.
Yannick Herzog: Das Sprichwort: „Ich war 
jung und brauchte das Geld“ bringt diese 
Situation gut auf den Punkt. Wenige Tage 
später war ich Unternehmer und schrieb 
meine erste Rechnung.
Jonas Müller: Mein Vater war 25 Jahre tech-
nischer Leiter einer mittelständigen Brau-
erei. Diese ging im Jahr 2010/11 insolvent. 
Mit über 50 Jahren, verheiratet und 3 Kin-
dern in der Ausbildung war es sozusagen 
unmöglich, einen neuen Job zu finden. 
Nachdem mein Vater 12 Monate Arbeitslo-

sengeld bezogen und keinen neuen Job ge-
funden hatte, stellte sich immer deutlicher 
die Frage, was er mit seiner Zukunft anstel-
len möchte.  Durch meine Schwester erfuhr 
ich, unser Vater  wolle eine Kaffeerösterei 
aufmachen. Zuerst war ich erstaunt über 
die Idee, allerdings war mir sofort klar, dass 
ich ihn bei seinem Vorhaben unterstützen 
würde. Bei einem befreundeten Röster übte 
mein Vater das Kaffeerösten. Auch kam 
ihm dabei seine Meisterlehre als Brauer- 
und Mälzer sehr zugute, da viele Prozesse 
beim Malzrösten sehr ähnlich sind. 

Lässt sich euer Unternehmertum prob-
lemlos mit dem Studienalltag verbinden?
Yannick Herzog: Als größte Schwierigkeit 
stellte sich bei mir der zunehmende Ar-
beitsaufwand durch die mangelnde Fähig-
keit, Projekte abzusagen, heraus. Zu Beginn 
erfreute ich mich an jeder Projektanfrage 
und sagte allen zu. Jedoch macht man sich 
damit keinen Gefallen, denn wenn das 
Projekt nicht rechtzeitig fertig wird, ist der 
Kunde unzufrieden und, bedingt durch das 
hohe Arbeitsaufkommen, auch man selbst. 
Ich habe für mich daher entschieden, nur 
zeitlich passende Projekte anzunehmen 
und allen anderen abzusagen. Das war im 
ersten Moment schwer, aber sobald die Ab-
sage ausgesprochen war hatte ich wieder 
ein gutes Gefühl. 
Jonas Müller: Es wäre gelogen, wenn ich sa-
gen würde, alles würde leicht von der Hand 
gehen. Ich spüre die Doppelbelastung deut-
lich und sitze oft bis spät in die Nacht. Auch 
habe ich die Erfahrung gemacht, dass einen 
die eigene Firma nie komplett ausschalten 

NUMINOS_CS6_Stand_31_01_2014.indd   34 04.02.14   13:17



Selbstständigkeit M+I

35

die Prioritäten richtig setzen. Wie wichtig 
ist der Auftrag für das Portfolio? Schaffe ich 
es die im Studium verlangten Anforderun-
gen trotzdem zu erfüllen? Wie viel Zeit be-
nötigt die Postproduktion? Und, und, und. 
Das alles muss auf jeden Fall gut überlegt 
sein.

Gibt es Module im M+I Studiengang die 
euch in eurer Selbstständigkeit unter-
stütz bzw. weitergebracht haben?
Jonas Müller: Vor meinem Studium MI 
habe ich bereits 2 Semester an der HS 
Pforzheim BWL/ Marketing studiert. Diese 
fundierten Kenntnisse in den Grundlagen 
der BWL sowie der Kosten- und Leistungs-
rechnung haben mir sehr geholfen. Module 
wie das Medienplanspiel finde ich eine sehr 
gute Übung und sind zum Teil sehr nahe an 
der Realität.

Gründungsjahr: 2013 

Kontakt: Sven Schröder 
Wilhelmstrasse 17,  77654 Offenburg 
Homepage: 1080mediaproductions.de 
E-Mail: info@1080mediaproductions 
Mobil: 0151 / 41 21 66 56

lässt, weil man immer Ideen oder Sorgen 
mit sich rum schleppt. 
In meinem Praxissemester, welches ich bei 
Saatchi & Saatchi Berlin gemacht habe, 
bemerkte ich deutlich, dass mich die Mit-
arbeit und Mitgründung von Kaffeefaktur 
enorm nach vorne gebracht hat. Viele Ab-
läufe oder rechtliche Grundlagen waren 
mir durch die Arbeit bekannt. Auch habe 
ich bemerkt, dass ich sehr schnell und gut 
wirtschaftliche Situationen einschätzen ge-
lernt habe. 
Sven Schröder: Die Selbständigkeit mit dem 
Studium zu kombinieren ist nicht immer 
einfach. Beides verlangt nach Disziplin. Be-
sonders schwer wird es dann, wenn ein in-
teressanter Auftrag genau in einer „heißen 
Phase“ liegt. Sprich es stehen bald Klau-
suren an oder die Abgabe eines Projektes 
rückt immer näher und es lockt ein inter-
essanter Job. In solchen Momenten heißt 

„Man muss selbst nicht 
alles können, es reicht 
oft zu wissen, wo man 

nachfragen muss.“
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Yannick Herzog: Das Modulangebot des 
Studiengangs MI bietet beispielsweise „Me-
dienmanagement“, „Organisation“, „Medi-
en-Planspiel“ und „Personalwirtschaft“ an. 
Diese sind für Existenzgründer, aber auch 
für bereits Selbstständige enorm hilfreich. 
Speziell „Kalkulation“ soll nicht unerwähnt 
bleiben.  Es hilft dabei, sich über alle Kos-
ten im Klaren zu sein und einen realisti-
schen Preis beziehungsweise Stundensatz 
zu bestimmen. Auch die vielen Präsenta-
tionen während des gesamten Studiums 
mögen auf den ersten Blick lästig erschei-
nen, bieten aber die Möglichkeit das freie 
Reden und Präsentieren vor einem grö-
ßeren Publikum zu üben, was gerade für 
Selbständige nützlich ist. Denn neben dem 
Produkt müssen sich auch Selbständige gut 
verkaufen können. Insbesondere durch das 
Praxissemester werden persönliche Stär-
ken und Schwächen aufgezeigt, was für den 
Weg in die Selbstständigkeit von großem 
Nutzen ist und woran kontinuierlich gear-
beitet werden muss.

Sven Schröder: Fächer die mir den Weg zur 
Selbständigkeit geebnet haben gibt es viele. 
Angefangen bei den Modulen, in denen ich 
das eigentliche „Handwerk“ gelernt habe, 
ohne die ich das, was ich heute tue, nicht 
ausüben könnte. Organisatorisch haben 
mir vor allem Projektmanagement, sowie 
das Modul Medien-Management weiter-
geholfen, da ich mich in diesem Bereich 
noch nicht sehr gut ausgekannt habe. Auch 
die angebotenen Seminare und Foren des 
Gründerbüros der Hochschule zur studen-
tischen Selbständigkeit haben mich weiter-
gebracht.

Von wem bekommt ihr Aufträge und wie 
kommt ihr zu diesen, was führt zu neuen 
Kunden?
Jonas Müller: Auf uns sind viele Kunden 
durch Mund-zu-Mund Propaganda auf-
merksam geworden, was auch unsere Stra-
tegie ist. Ein weiteres wichtiges Standbein 
ist unser kleines Café. Hier können unse-
re Kunden Kaffee verkosten, oder einfach 

Yannick Herzog IT Services
Webdesign/-entwicklung für Kunden, 
Frontend - Entwicklung für Agenturen
Gründungsjahr 2007

Kontakt Yannick Herzog
Zum Hühnerbünd 2, 77694 Kehl
Homepage www.hit-services.net
E-Mail info@hit-services.net

„Ich war jung und 
brauchte das Geld.“
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ein Stück Kuchen essen. Diese bieten wir in 
Auswahl laktose- und glutenfrei an, sodass 
wirklich jeder Kunde eine Auswahl hat. 
Um Kunden direkt zu erreichen, benutzen 
wir Facebook als Social Media Kanal. 
Yannick Herzog: Meine Klientel ist recht 
vielseitig. Neben Fahrschulen, Unter-
nehmen der Umformtechnik, der Ober-
flächenbeschichtung, und Holzverar-
beitung zählen auch Großhandel für 
Naturprodukte, eine Augenarztpraxis 
und Online-Agentur zu meinen Kunden. 
Mundpropaganda ist für mich seit Jahren 
das beste Werbeinstrument. Kein Social 

Media, keine Akquise haben eine höhe-
re Wertigkeit bei Empfehlungen als die 
von bekannten und vertrauten Personen. 
Sven Schröder: Zu meinem Kundenkreis 
gehören Privatpersonen, Musiker, diverse 
Marketing-Agenturen, Eventveranstalter 
sowie Unternehmen. Durch meinen Stu-
diengang MI und dessen interdisziplinären 
Aufbau habe ich stets einen Lösungsansatz 
für die Wünsche meiner Kunden.

Welche Arten von Unterstützungen er-
haltet ihr oder sind eure Unternehmen 
One Man Show´s?
Sven Schröder: Große Unterstützung bei 
Projekten bekomme ich von Kommilito-
nen, die mir bei Fragen zur Seite stehen 
bzw. die ich für Jobs engagieren kann. Vor 
allem die Zusammenarbeit mit anderen 
ebenfalls selbständigen Studenten bringt 
mich weiter. So kann man Erfahrungen un-
tereinander austauschen, aber auch Koope-
rationen eingehen. Die wichtigste Erkennt-
nis seit ich selbständig bin:  
„Man muss selbst nicht alles können, es 
reicht oft zu wissen, wo man nachfragen 
muss.“
Yannick Herzog:Für mich kam eine Fremd-
finanzierung nicht in Frage, weil ich neben 
meinem Wissen, nur einen Rechner benöti-
ge und auf Maschinen sowie Büro- und La-
gerräume nicht angewiesen war. Um aber 
während der Klausurphase den Fokus nur 
auf das Studium halten zu können, schloss 
ich einen Studienkredit ab. Dieser nimmt 
mir den Druck, Arbeiten zu müssen und 
gibt mir während des Semesters zugleich 
die Freiheit, von Zeit zu Zeit auch mal am 
Studentenleben teilnehmen zu können.

Kaffeefaktur | Zeit zum Genießen.  
Kaffeerösterei, Café
Gründungsjahr 2012

Kontakt Jonas Müller
Homepage www.kaffeefaktur.de
E-Mail j.mueller@kaffeefaktur.com

Ka�eefaktur
Zeit  zum Genießen

®

„Es wäre gelogen, wenn ich 
sagen würde, alles würde 

leicht von der Hand gehen.“
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Das Angebot an Apps für 
Smartphones ist nahezu 
unüberschaubar. 
Wer auf der Suche nach 
hilfreichen Anwendungen 
ist, muss entweder genau 
wissen was er will oder 
begibt sich auf eine stun-
denlange Suche.
Wir haben euch 5 kreative 
Apps zusammengestellt.

5 Apps für Kreative 
Diese kleinen Hilfen sollte jeder Medien- 

schaffende auf seinem Smartphone haben.

Wie hatte ich das Licht nochmal beim letzten Shoo-
ting aufgebaut? Wer sich diese Frage öfter stellt, 
sollte sich vielleicht mal die App Strobox auf sein 
Applegerät laden. Mit dieser App könnt ihr Sets 
nachbauen, abspeichern, Freunden erklären oder 
selbst in Erinnerung rufen. 
Dabei stehen euch Elemente wie Lichter, Blitze, 
Softboxen, Farbfilter und vieles mehr zu Verfügung. 

Strobox Lichtaufbau von Foto-Shootings skizzieren kostenlos

Betriebssysteme
iOS

Größe 
1,7Mb

Bewertungen

Jeder der schon einmal typographisch mit Fonts 
gearbeitet hat, hat auch bestimmt schon einmal ei-
nen Schriftzug gesehen und sich gefragt, was das 
für eine Font ist. Mit „WhatTheFont“ könnt ihr diese 
Frage lösen – zumindest mit etwas Glück. Einfach 
ein Foto des Schriftzuges machen und die App er-
mittelt euch die verwendetet Schriftart. Dabei spielt 
es keine Rolle ob das ein Foto eines Plakates, eines 
Flyers oder das Screenshot einer Webseite ist.

WhatTheFont Schrifterkennung durch Kamera kostenlos

Betriebssysteme
iOS

Größe 
0,5Mb

Installationen 
+10.000

Bewertungen
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Evernote ist eine Software- und Webanwendung, 
die das Sammeln, Ordnen und Finden von Notizen, 
Dokumenten und Fotos in verschiedenen Formaten 
unterstützt. EverNote ist viel mehr als ein digitales 
Notizbuch: Speichert und organisiert Ideen, To-Do-
Listen, Visitenkarten, Rezepte, Fotos und vieles 
mehr und synchronisiert diese via Cloud auf eurem 
Smartphone und PC/Mac. 

EverNote Dein virtuelles Gedächtnis kostenlos

Betriebssysteme
Android ,iOS, ...

Größe 
17,5Mb

Installationen 
+500.000

Bewertungen

TeamViewer ermöglicht es euch mit eurem Smart-
phone oder Tablet (natürlich geht das auch mit ei-
nem Computer) entfernte Computer fernzusteuern. 
Dadurch ergeben sich viele interessante Möglich-
keiten, welche vor allem für „Medienmenschen“ 
spannend sein können. So könnt ihr beispielswei-
se einem Bekannten bei IT- und Softwareproble-
men helfen, von unterwegs euren Rendervorgang 
im Auge behalten, Dateien übertragen oder einfach 
vom Sofa aus Filme und Medien abspielen.

Team Viewer Fernsteuerungs- und Remote-Software kostenlos

Betriebssysteme
Android, iOS, ...

Größe 
11Mb

Installationen 
+10.000.000

Bewertungen

Das iPad eignet sich ausgezeichnet als Präsentati-
onsmedium während eines Vorstellungsgesprächs, 
jedoch nicht mit der eingebauten Foto-App.
Mit dieser App stellt ihr im handumdrehen euer Port-
folio aus Fotos, PDF- Dateien und Videos zusam-
men und habt fortan immer eure Portfoliomappe 
dabei. Die Inhalte lassen sich in Kacheln darstellen, 
durch welche man entweder horizontal oder vertikal 
navigieren kann. Dies ermöglicht es viele Einzelpro-
jekte auf einmal präsentieren zu können, ohne um-
ständlich zwischen Ordnern oder Diashows wech-
seln zu müssen.

Minimal Folio Präsentiere dein Portfolio 2,69 €

Betriebssysteme
Android ,iOS, ...

Größe 
14Mb

Bewertungen
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Das Ziel

Ziel des Spiels ist es sich Level für Le-
vel  weiter zu kämpfen um so Stück für 
Stück den Weg aufs Dach zu meistern. 
Daher der Name des Spiels „Get on 
the Roof“. Wie im wahren Leben ist es 
nicht immer einfach. Manche Rätsel lö-
sen sich wie von selbst, wärend man 
an anderen Levels einfach nur verzwei-
felt. Doch hat man es auf das  Dach ge-
schafft, erwartet den Spieler ein kleine 
Überraschung.

Das Spiel

Das Spiel führt euch durch bekannten 
Locations des D-Baus der Hochschu-
le Offenburg. Ziel des Spiels ist es da-
bei nacheinander sämtliche Level zu 
meistern, um  so langsam den Weg bis 
aufs Dach zu meistern. Dabei erwarten 
euch pro Level ein spannendes Rätsel 
aus den für das MI-Studiums relevan-
ten Fächern, welches auf kreative Art 
und Weise gelöst werden muss.

„Get on the Roof“ ist eine im Rahmen der zweisemestrigen Veranstaltung 
Medienintegration entstandene Applikation. Dabei handelt es sich um eine 
Art Point&Click Adventure App. Hier können Studenten und Professoren 
der Fakultät M+I in verschiedenen Rätseln ihr Wissen unter Beweis stellen.
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Modul
Medienintegration

Betreuender Professor
Prof. Dr. Roland Riempp

Entwickler
Jan Schmidt
Dominik Eberhard
Matthias Kienzle
Benjamin Schmieder

Gameplay

Meistens navigiert man sich durch 
einfaches Tippen durch die einzelnen 
Levels. Wird ein Gegenstand berührt, 
erhält man eine Information, die zur 
Lösung des Rätsels beitragen kann. In 
Kombination mit den Räumen ergeben 
diese Hinweise die Lösung.
Die Lösungswege der einzelnen Levels 
sind sehr unterschiedlich. So muss 
der Benutzer manchmal ein Passwort 
eingeben, eine Zahlenkombination er-
raten, einen Computer im TicTacToe 
schlagen oder verschiedene Items per 
Drag&Drop kombinieren.

Zielgruppe

Die App wurde für aktuelle Studierende 
der Hochschule Offenburg konzipiert. 
Aber auch Professoren dürfen sich 
gerne daran probieren und herausfin-
den, ob sie den Rätseln der M+I Fakul-
tät gewachsen sind. Neulingen an der 
Fakultät wird das ein oder andere Rät-
sel Kopfzerbrechen bereiten.

Umsetzung

Programmiert wurde die App mit HTML, 
CSS und JavaScript und anschließend 
via PhoneGap für Android kompiliert. 
Die Applikation wurde für das Samsung 
Google Nexus 10 optimiert. Die Kom-
patibilität für andere Geräte ist von der 
Android-Version abhängig.

Android
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Arrows
Färbe die Pfeile des Diagramms schwarz 
oder lasse sie unverändert (weiß). Die Zahl 
in einem weißen Pfeil gibt an, auf wie vie-
le andere weißen Pfeile der Pfeil zeigt. Die 
Zahl in einem schwarzen Pfeil darf nicht 
angeben, auf wie viele weißen Pfeile er 
zeigt. Mindestens ein Pfeil muss weiß sein.

Beispielaufgabe

Lösung

Wem gehört der Fisch?
Dieses Rätsel wurde wahrscheinlich von 
Albert Einstein [1879-1955] entwickelt. Er 
versah es mit dem Vermerk, dass nur 2% 
der Bevölkerung in der Lage seien, es zu 
lösen. Es ist tatsächlich durch reine Logik 
lösbar.

Bedingungen
Fünf Häuser stehen nebeneinander. In 
ihnen wohnen Menschen von fünf un-
terschiedlichen Nationalitäten, die fünf 
unterschiedliche Getränke trinken, fünf 
unterschiedliche Zigarettenmarken rau-
chen und fünf unterschiedliche Haus-
tiere haben.

1.	 Der Brite lebt im roten Haus.2.	Der Schwede hält sich einen Hund.3.	Der Däne trinkt gern Tee.4.	 Das grüne Haus steht (direkt) links neben dem weissen Haus.5.	Der Besitzer des grünen Hauses trinkt Kaffee.6.	 Die Person, die Pall Mall raucht, hat einen Vogel.
7.	 Der Mann im mittleren Haus trinkt Milch.8.	Der Bewohner des gelben Hauses raucht Dunhill.9.	 Der Norweger lebt im ersten Haus.10.	Der Marlboro-Raucher wohnt neben der Person mit der Katze.11.	 Der Mann mit dem Pferd lebt neben der Person, die Dunhill raucht.12.	Der Winfield-Raucher trinkt gern Bier.13.	Der Norweger wohnt neben dem blauen Haus.

14.	Der Deutsche raucht Rothmanns.15.	Der Marlboro-Raucher hat einen Nach-barn, der Wasser trinkt.

1 2 3

Die Frage lautet:
Wem gehört der Fisch?
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Schattenbilder
Wer verbirgt sich hinter welchem Schatten?

1

4

6

2

7

3

5

8

Die Lösungen zu den Rätseln findest du auf Seite 53. 

?
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Genug von staubigen, trockenen Tabel-
len- und Formelbüchern?
Die Stadtbibliothek bietet für euch nicht 
nur Fachbücher um Lernen an, sondern 
auch ein breites Spektrum an Alternati-
ven.

Medienvielfalt auf über 3000qm Fläche, so-
wie barrierefreier Zugang zu allen Räumen.
Die Ausleihe erfolgt über ein modernes 
Selbstverbuchungssystem. Entliehene Me-
dien können auch außerhalb der Öffnungs-
zeiten an einem Rückgabeautomaten abge-
geben werden.

Räumlichkeiten und Ausstattung
Das Lesecafé und die Leseterrasse laden 
mit zehn Tages bzw. Wochenzeitungen und 
rund 120 Zeitschriften zum verweilen ein.
Es stehen Arbeitsplätze für Gruppen, Inter-
net-PCs, sowie ein WLAN-Hotspot bereit.
Weiterhin haben Besucher die Möglichkeit 
Laptops auszuleihen und in den Biblio-
theksräumen zu nutzen. Ausdrucke und 
Kopien sind in den Formaten Din A4 und 
Din A3 möglich.

Unser Angebot: 100.000 Medien aller Art
•	Sach- und Fachliteratur (auch auf CD-

Rom und DVD)
•	Romane (auch in fremden Sprachen und 

Großdruck)
•	Kinder- und Jugendbücher, Lernsoftware
•	Zeitungen, Zeitschriften, Comics, Song-

books
•	Hörbücher, Filme auf DVD und Blu-

Ray-Disc, Musik-CDs
•	Computer- und Konsolenspiele, Gesell-

schaftsspiele
•	Regionale Landkarten und Stadtpläne 

Digitale Medien
Die OnleiheRegio bietet aktuelle eBooks, 
ePapers, eAudios und eVideos zum Aus-
leihen. Zusätzlich stehen Datenbanken, das 
Munzinger-Archiv und Brockhaus zur Ver-
fügung.

Fernleihe
Beschaffung von in der Bibliothek nicht 
vorhandenen Medien über den Deutschen 
Leihverkehr. Die Gebühr für eine Bestel-
lung beträgt 3,00 Euro.

Stadtbibliothek Offenburg
Euer Treffpunkt für Bildung, Information und Freizeit

Offenburg Bibliothek

44

von Martina Busam
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Weingartenstr. 32/34
77654 Offenburg 
www.stadtbibliothek.offenburg.de
info@stadtbibliothek-offenburg.de

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag 	 11-19 Uhr
Samstag 		  10-13 Uhr
Montag geschlossen 

Kontakt
Ausleihe/Auskunft 0781/82-2711

Häufig gestellte Fragen

Was kostet die Nutzung der
Bibliothek?
Die Ausleihe ist ab 18 Jahren gebühren-
pflichtig.
Die Benutzungsgebühren betragen mit gül-
tigem Studentenausweis jährlich 10 Euro 
bzw. monatlich 2 Euro.
Die reguläre Benutzungsgebühr beträgt 
jährlich 25 Euro bzw. monatlich 5 Euro.
In der Jahresgebühr enthalten ist das Ent-
leihen sämtlicher Medien wie Bücher, 
Hörbücher, Zeitschriften, digitale Medien,  
DVDs, BDs, Musik-CDs, Gesellschaftsspie-
le, Computer- und Konsolenspiele sowie 
die Nutzung von Internet und WLAN-
Hotspot.
Der Aufenthalt in der Stadtbibliothek und 
die Nutzung der Printmedien vor Ort sind 
auch ohne Bibliotheksausweis möglich. Al-
lerdings erkennen die Besucher mit Betre-
ten der Bibliothek deren Benutzungsord-
nung an.

Wie melde ich mich an?
Mit einem gültigen Personalausweis oder 
Reisepass und dem Studentenausweis.

Wie lange kann ich Medien
behalten?
- Zeitschriften, DVDs, Blu-Ray-Discs und 
Musik-CDs 10 Tage
- Bücher und andere Medien 4 Wochen
- Die Ausleihzeit kann bis zu zwei Mal ver-
längert werden, wenn die entliehenen Me-
dien nicht vorbestellt sind.
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Once upon a time in the south.  Dein zwei-
tes Wohnzimmer. Das Coyote bietet leckere 
Cocktails, kühle Biere, Kaffee, Mittagstisch, 
Events, Catering u.v.m. Für kulinarische 
Bedürfnisse sind die Gerichte dem Tex-
Mex Style angelehnt und sind ein Streifzug 
durch die Südamerikanische Küche.

Die goldenen 1,523 Kilometer
Coyote

Für den etwas gehobeneren Anspruch    
bietet euch das Schöllmanns die ideale 
Anlaufstelle. Ein Highlight der Bar ist der 
einmalige Ausblick über die Dächer Offen-
burgs von der angeschlossenen Dachterras-
se. Hier könnt ihr in aller Ruhe etwas Essen 
und Trinken. 

Schöllmanns



Betreutes Trinken ist hier das Motto. 
Das Gecko empfängt euch mit einem        
gemütlichen Ambiente und lädt zum Ver-
weilen ein. Getreu dem Motto des Hauses, 
findet jeder seinen Durstlöscher und ist da-
bei niemals alleine.

Gecko
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Der etwas andere Irish Pub in Offenburg. 
Geführt wird die Bar von einem französi-
schen Jazzpianisten. Dies verspricht euch 
regelmäßige Livemusik. 
Donnerstags wird Jazz gespielt, freitags 
und samstags treten wechselnde Bands und       
Musiker auf. Ein Ort zum Wohlfühlen,  
nette Leute treffen, feiern und gut essen. 
Die Kult-und Musikkneipe in Offenburg!

Dubliner

Das Bombay liegt etwas versteckt an der 
Bahntrasse, doch die Suche lohnt sich. 
Das Ambiente lädt zu einem entspannten 
Abend ein.
Eine umfangreiche Speise- und Getränke-
karte bietet euch die Möglichkeit sowohl 
euren Durst als auch euren Appetit zu     
stillen. Alle Cocktail-Liebhaber werden 
hier ihre neue Heimat finden. 

Bombay



Gecko
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anders

Zubereitung
Schwierigkeit: einfach
Zubereitungszeit: 20min
Backzeit: 20min
   
Für 3-4 Personen
300g Spaghetti
4 Eier
200ml Milch
500g Tomatensoße
150g Mais
100g Oliven
Salz, Pfeffer, Paprikapulver, 
Basilikum
geriebener Emmentaler 

Zutaten

Gourmet mal

Das Studentenessen der besonderen Art. Wenn ihr 
auf einfache Weise eure Mitbewohner beeindrucken 
wollt, ist dieses Gericht genau das Richtige.

1.	 Spaghetti im Salzwasser kochen.
2.	 200 ml Milch und 4 Eier in einer Schüssel mit 

einem Schneebesen verquirlen. Eiermilch mit Salz, 
Pfeffer und Paprikapulver kräftig würzen.

3.	 Tomatensoße mit dem Mais und den Oliven  
erwärmen und würzen.

4.	 Tassen mit Öl oder Margarine einfetten.
5.	 Spaghetti nach Ende der Garzeit abgießen und gut 

abtropfen lassen. Die Spaghetti in die gefetteten 
Tassen verteilen, dabei mit Hilfe von Esslöffel und 
Gabel nestartig aufrollen. Die Eiermilch darüber 
gießen und den Käse darauf streuen.

6.	 Muffins in den Ofen schieben und ca. 20 Minuten 
backen bis der Käse goldgelb ist.

7.	 Spaghetti aus der Tasse heben und auf einem 
Teller mit der Tomatensoße anrichten.

Spaghetti-Muffins
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Zubereitung
Schwierigkeit: einfach
Zubereitungszeit: 10min
Backzeit: 30min

Für 4 Personen
4 Croissants
2 Eier
1 Becher Sahne
1 Päckchen Vanille Zucker
1 Prise Salz
Nutella
Walnüsse (oder Pekannüsse)
Puderzucker 

Zutaten

Rezepte

51

Dessert oder Frühstück? Ganz egal wann ihr diese 
Süßspeise essen wollt, sie ist immer einfach und 
schnell zuzubereiten und schmeckt jederzeit lecker. 

1.	 Backofen auf 180° Grad vorheizen. 
2.	 Croissants aufschneiden, eine Seite mit Nutella 

bestreichen und wieder zusammenklappen. 
3.	 Die bestrichenen Croissants in vier gleichgroße 

Stücke teilen und in eine Auflaufform geben.  
Die Stücke nun mit den gehackten Nüssen be-
streuen.

4.	 In einer Schüssel die Eier mit der Sahne, dem 
Vanille-Zucker und dem Salz verrühren.

5.	 Diese Masse zu den Croissants in die Form 
kippen. (Optimaler Weise schwimmen die 
Croissant-Stücke zur Hälfte in der Masse. So 
werden sie nach dem Backen oben schön knusprig 
und unten saftig) 

6.	 Die Form für ca. 30 Minuten in den vorgeheizten 
Ofen geben bis die Flüssigkeit komplett gestockt 
und golden braun ist.

7.	 Nach dem Backen mit Puderzucker bestreuen und 
noch warm mit Vanilleeis servieren.

Croissant-Nutella Auflauf
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Schattenbilder

Arrows

Wem gehört der Fisch?

1 2 3

Nummer 1 2 3 4 5
Farbe gelb blau rot grün weiss
Nationalität Norweger Däne Brite Deutscher Schwede
Getränk Wasser Tee Milch Kaffee Bier
Zigaretten Dunhill Marlboro Pall Mall Rothmanns Winfield
Tier Katze Pferd Vogel Fisch Hund

1.	 Prof. Dr. Daniel Hammer

2.	 Prof. Sabine Burg de Sousa Ferreira

3.	 Prof. Sabine Hirtes

4.	 Prof. Dr. Claudia Schmidt

5.	Prof. Dr. Tom Ruedebusch

6.	 Prof. Dr. Roland Riempp

7.	Dipl. Ing. Oliver Vauderwange

8.	 Prof. Dr. Volker Saenger
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